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(Korr.) Unter diesem Titel, der trefflich gewählt ist,
erschien iu Nr. 3 der „Schweiz. Schützeirzeitung" ein
einem Aufruf gleichender Artikel, welcher von flamiM.?-
d,:r Vaterlandsliebe des Einsenders zeugt uud gewiß nicht
nur in meinem Innern, sondern auchi im Herzen zahl-
reicher anderer Schweizerschützen der altern Garde ein
mächtiges Echo ausgelöst hat. Jeder Satz jener Einsen-
duug gehört unterstrich««. Landsturm B.! Jawohl, ein
solcher sollte in der Schweiz geschaffen werden. Der be-
geisterte Einfender jenes Artikels hat fich keiner Ueber-
treibnna hingegeben, als er die Behauptung aufstellte,
wir altern Schützen, die wir aus der Wehrpflicht entlaffen
worden find, tonnten nicht zu Hause bleiben, wenn die Not
des Landes es erfordert, müßten auch wir dabei fein. Noch
fühlen sich viele von nns noch jung nnd viele von uns költ-
nen Jungen gleich! noch lausen, großen Mannesmut auf-
bringen und größtenteils findet man bei uns wie dar-
getan wurde, vorzügliche Schützen, die im Ernstsalle dem
Feinde gewiß ein ganz gefährlicher Gegner wären. Dcr
Auftakt des Einsenders des bezeichneten Artikels als ein
Ruf nach! einem Landsturm B hürtte in unferm Va-
terlande einen Mächtigen Widerhall gefunden haben jund
zuversichtlich ist zu hoffen, daß sich sowohl der SHweiz,
Schützenverein, als auch unsere Landesregierung mit die-
ser Angelegenheit im Interesse der Landesverteidigung in
baldiger Zeit einläßlich befassen.

Wir fühlen in uns noch 'jugendlichen Elan
Doch, entlassen sind wir nun schon aus Heni Heer,
Für's Vaterland hätten wir noch mehr getan,
Vertraut uns weiter fernen Schutz mit der Wehr!

K. Sieawllrt, Kreuzlingen

— S t e c k b o r u .  Nach langein, fchweren Leiden ist im
Alter von 50 Jahren Herr O t t o  H e rz o g ,  zum „See-
blick" gestorben. Geboren und erzogen auf dem vüterli-
chen Gut in Büren bei Raperswilen, wurde er fchon
frühe zur Arbeitfamtert und Genügsamkeit angehalten,
welche Vorzüge Zeit fernes Lebens sein eigen genannt
werden tonnten. Im Jahre 1910 hat er sich durch den
Bau eines eigenen, schönen Hofes, selbständig cMracht. Er
verwaltete diefen mit großer Liebe und auch, äußerlichem
Erfolg bis zum Jahre 1921. Ein heimtückisches Herz^-
leiden zwang ihn, allzufrüh _die schweren beruflichen Ar-
beiten aufzugeben. Er kaufte sich das Haus Zum „See--
blick" in Steckborn, .tzas er in den 14 Iahreu feines
Hierseins zn einem Heim, das als Muster ' anznsehen ist.
In der Oeffentlichteit ist der Verstorbene nie stark her-
vorgetreten, es fei denn, daß er Hie und da an Gemeindel-
versllmmlungen dgs Wort ergriff , um semcr Meinung
nach gerechtfertigte Vorschläge einzubringen, die
eine gesuude Finanzpolitik anstrebten. Neuerungeu stand
er ziemlich abhold gegeMber, ohne deswegen rückschritl!-
lich zu fem. Als Mitglied dcr freifinuig^demokratischen
Partei bekannte er sich zur bürgerlichen Politik mit stark
bäuerlichem Einschlag. Sein Leiden hat er mit bewun-
derungswürdiger Stllndhaftigkeit und großem Heroismus
ertragen. Er wußte, daß jeder Tag und jede Stunde fchon
seit Jahren für ihn ein Gefchenk Gottes war. Wohl hat
ein jährlich wiederkehrender Aufenthalt im Wad Nau!--
heim ihm etwelche Linderung gebracht. Die Verschlimmei-
rung konnte aber nicht aufgehalten werden. Das Schrckfal
hat nicht gewollt, daß der gute Familienvater, defsen Mib-
tel es ihm wohl erlaubt hätten, ernen erträglichen und - .e».
ruhfllinen Lebensabend hätte erleben dürfen. Qualvoll für
ihn und feilte Angehörigen Mußte er sich, zum Tode durch-
ringen. Und so ist ihm die Ruhe zu gönnen. Sein Andens-
ken, aber dauert fort.

— S t e c k b o r n .  Nach ganz kurzer Krankheit, die eine
plötzliche Operation nötig machte, verschied im Kantonsl-
fpital Münsterlingen Hcrr Hub er , Bahnwärter. Der
Verstorbene kam im vergangenen Summer auf die hie--
sige Station, nachdem er vorher während mehreren Jähe-
ren auf der Station Etzwilen im Dienste stand. Herr
Huber galt bei feinen Vorgesetzten als pflichtbewußter und
ruhiger Mann. Der Verstorbene der im 48. Altersjahr
war, hinterläßt eine Gattin und drei noch schulpflichtige
Kinder.

— S t e c k b o r n .  (Eingesandt.) Der Bund Schweizeri-
scher Kulturfilmgemeinden pflegt planmäßig den Bildungs-
Großfilm. Kulturfilme aus allen Ländern, von allen Völ-
kern der Erde, Reisesilme, naturgeschichtliche und techniz-
sche Filme werden mit sachverständigen Referaten gebor-
ten. Damit ferne Länder und fremde Völker, Wunder der
Natur uud der Technik eiuem möglichst großen Teil der
Bevölkerung als unmittelbares Erlebnis vermittelt wer-
den können, hat fich der Bund Schweizerischer Kultur-
ftlmgemeinden entfchlofsen, regelmäßig in Steckborn im
Lichtspieltheater Filmvorträge durchzuführen. Dienstag
den 26. Januar 1937, abends 81/4 Uhr findet die erste
Vercmllltunc. in Steckborn statt. Wir^eigen den interessan--
ten Expeditions--Tonfilm des kühnen'Forschers A. Brück-
ner „Die grüne Hülle". Zehn Monate lang ist die Expe-
dition in das größte Urwaldgebiet der Erde untergetaucht
und hat einen Film gedreht, der die erhabene Majestät
der unberührten Landschaft, ungeahnte Naturwunder, eine
eigenartige, vielgestaltige Tierwelt uud nie erlebte Kämpfe
ums Dllfein in der unheimlichen Urwald-Vegetation Bra-
siliens enthält. In diesem ewig grünen Grauen lauerte
für den Forscher der Tod in huudert wechselnden Gestal-
ten: gegen Skorpione, Vogelspinnen, Giftschlangen tonni-
te er sich erwehren; .dem mörderischen Klima inmitten
fieberreichkr Sünilpfe mußte er nach 10 Monaten Zor-
schung erliegen. Die filniische Ausbeute bezahlte er mit
feinem Leben. Der Film hinterläßt einen tiefen, unaus--
löfchbaren Eindruck.

— k t e c k b o r n .  (Eingesandt.) Am Samstag Abend
fand im Restaurant znm „Schsloß" die Iahresversamuil-
luna des Turnvereins Steckborn statt. Dem Jahresbericht
des Präfidenten, Herrn Jakob Schmid, ist zu entnehmen,

daß der Verein iin Jahre 1936 eine fehr rege Tätigkeit
entfaltet hat. Mit Freude kann konstatiert lverden, daß
der Turnverein gedeiht und daß die Mitglieder dein ge-
sunden Turnsport eifrig obliegen. Die dank umsichtigen
Vereinshllnshllltens mit einem Einnahmeüberschnß ab-
schließende Vereinsrechuung wurde gutgeheißen unter be-
ster Verdllukuug all deu Kassier. Es ist ein besonderes Nerl-
dienst des Präsidenten, daß die Neubestellung des Vor-
standes rasch bewerkstelligt wurde ; .er setzt sick) uunmehr
lvie folgt zusammen : Präsident : Jakob Schund (bisher);
Oberturncr nnd Vizepräsident: Fritz Strobel (bisher) ;
Aktuar : Albert Braffel (neu), Kassier : Louis Portail
(bisher) ; Vlzeubcrturner : Jakob Forster (bisher) ; Bei-
sitzer: Ulrich Lübcr, sen. (bisher). Als Materialverwal!-
ter tritt neu in Funktion: Erhard Lüber. Philipp Oster-
walder (bisher) und Johann Häuser (neu) wurden als
Nechnungsrevifor einstimmig gewählt. In Anerkennung
für feine 25jährige Passivmitgliedschaft wurde .Herr Jak.
Wü ger, zum „Schloß" zum Freimitglied ernannt. Wal»-
ter Rüfle, der durch feine 12jährige uuullterbrochcnc^
Tätigkeit als Aktivturner dem Verein sehr wertvolle Dien---
ste geleistet hat wurde ebenfalls FreimitglifH. Mit
dem Danke an Alle, die zum guten Gelingen des Iaĥ -
resprogramm uud am Vorwärtsstrcben des Vereins mitl-
geholscn haben, schloß der Präsident die flott verlaufene
Generalvcrsammluna. Br.

- ^ S t e c k b o r n .  (Eingesandt,) Dcn Bewuchern der letzt-
jährigen Genremdestubellvorträgc wird der Vortr ag von
Herrn Dr. Heim, aus G l a r i s e g g ,  über Anthropol-
sophie, ein Weg aus! der geistigen Krises der Gegenwart,
noch in gnter Erinnerung sein. Ohne Propaganda für
Authroposophie zu machen, versuchte er uns Einblick in
diefe Geisteswisseuschllft zu geben. Der neue Vortrag am
nächsten Donnerstagabend (siehe Inserat) ist nicht eigent-
lich als .Fortsetzung zu betrachten, da Herr Dr. Heim
jeden Vortrag als abgeschlossenes Ganzes ausarbeitet,
sundern er wird uns wieder andere Erkeuntnisfragen vom
Gesichtspunkt der Anthroposophie aus zu beantworten
verfuclM.

— S t e c k b o r n .  (Eingesandt.) Anläßlich des Vortra-
ges vom letzten Mittwoch über Obstbau wurde an Zand
der Obstbllnfilme dargetan, daß ein erfolgreicher Obstbau
nur möglich ist, wenn unser Obstbaumbestand einer ge-
wissen Pflege unterstellt wird. Um allen Saumbesitzern
die vermehrte Pflege ihrer Bäume zu erleichtern, sind
für diesen Winter die sog. Bauinpflegeattionen vorgesei-
hen. Wir möchten auch an diefer Stelle alle Obstprudnzen-
ten ermuntern, sich in diefer Hinsicht bei der Obstbaukom--
miffion zu erkundigen (siehe Inferat) und ihre Bäume
oder eiueu Teil derselben für diefe Aktion anzumelden.

— Mammern. (Korr.) Anch in unserm 'Saale Zum
„Hecht" s amt Gallerte fand sich Sonntags eine zahl-
reiche und dankbare Schar von Zuhörern und Zufchauern
für den Rotkreuzvortrag von Herrn Dr. Guhl und die
nachfolgende Filmvorführung zusammen und wurde reich
belehrt und belohnt für ihre gefpannte Aufmerksamkeit .
Von etwa 130 Teilnehmern aus Mammern und Eschenz
schrieben sich 32 neue Mitglieder des Zweiguereins Thur,/--
gauer See- und Rheintal ein uud Freiwillige Beitrüge!
flössen über Erwarten reichlich. Der Präsident dankte
ganz besonders dem .Referenten, Her mit großer Liebe
und Kenntnis zweimal sich Ali Verfügung stellte der
ganzen Sache.

— Mammern.  Kommenden Sonntag Abend wird
die Bläservereinigung von Mammern ihre Abenduutev-
hllltung ,geben. Ein schönes Programm, darin noch ein
lustiges Theaterstückchen enthalten ist, wird den Abend
zu einer gemütlichen und kurzweiligen Veranstaltung ma-
chen. Man beachte die Anschläge.

— Be r l i ngen. (Eingesandt.) Die Musikgesellschaft
Berlingcu wird ihre Abeudunterhaltung Samstag, den
30. Januar zur Aufführuug bringen. Trotzdem die heu-
tige Weltlage Nicht fo rofig aussieht, hofft der Verein doch,
mit emem reichhaltigen Programm einer werten Zu«-
hörerfchllft etwas Ablenkung zu bringen. Nach der Auf^-
führung findet rm Saale zum „Hirschen" unter Mit/-
wirtung einer rassigen üändlerlapelle der gemütliche Teil
statt. Nebst lMmoristifchen Einlagen werden daselbst vou den
Geschwistern Stey, welche m Berlingen ihren Winterauff-
enthalt bezogen haben, einige Produktionen vorgeführt.
Eine Tombola mit reichhaltigem Gabentisch wird zur
Unterhaltung noch das wesentliche beitragen. Dankbar
lverden freiwillige Gaben entgegengenommen und tönl-
nen solche bis Freitag Abend im „Hirschen" abgegeben
werden.

— Mannenbach .  Der Ortsbehörde Mannenbach wird
eine Subvention von Fr. 3932.40 gewährt für die An,--
laae eines Seeweges von Mannenbach nach Ermatingen.

— Ermat ingen.  tb. Unerwartet rafch ist am Frei-
tllanwrgen infolge Herz lähmung nach vorangegangener
Lungenentzünduug Herr alt Friedensrichter Konrad Nibi
in Ermatingen im 74. Altersjahre gestorben. Herr Ribi
wurde im Jahre 1.892 als Friedensrichter des Kreifes
Ermatingen gewählt und blieb es bis 1926, alfo volle
34 Jahre. Daneben betrieb er das Handwerk eines' Buchl-
binders und eine kleine Vuchdruckerei. Der Verstorbene
war ein Stiller im Lande, zielbewußt, schsif felis froh, da-
neben eiu guter Gesellschafter und ein ganz besonders gro-
ßer Freund der Natur.

— Das traditrotlelle Osterspringen iu Amriswil wird
dieses' Jahr nicht durchgeführt, da eine Verschiebuug des
Nenucus bei schlechtem Wetter wegen des Wiederhulungsl-
kurses dcr Leichten Brigade 3 nicht möglich wäre.

— R e k o n s t r u k t i o n  der Weinberge. Der thurgaui-
sche Regierungsrat hat die Beiträge an die Rekonstruktion
der Weinberge neu geregelt. Seit 1. Januar 1937 erfolgt
die Abgabe veredelter Reben durch, die Ncbveredelungsstelf-
le Arenenberg an alle Bezüger im Kanton Thurgau zum
reduzierten Preis von 15 Rappen pro Stück, fofern die
Reben in Lagen angepflanzt werden, welche einen erfolg-
reichen Wetubau ermöglicheu. Für Gemeinden oder ein-
zelne Ncbgebiete, in welchen eine erfolgreiche Rekonstiuk>-
tion der Rebberge ohne vorherige Zusammenlegung und

Gewährleistung für Bildung gefchlosfener Anlagen nicht ,
möglich erscheint, kann die Abgabe veredelter Reben ver- ^
weigert werden. An Mitglieder von Rebkorporationen, ̂
welche innerhalb eines Zusammenlegungsgebietes nene An-
pflanzungen erstellen und fich verpflichten, einen geschlos- i
fencn Rebberg zu halten, wird außer der verbilligten Ab-
gabe der Rebsetzliuge ein weiterer Beitrag von 25 Jap-- ,
Pen pro Quadratmeter ausbezahlt, fofern die Neupflani--
zung vorschriftsmäßig ausgeführt und gepflegt wird.

-- Oftschweizerisches Karnbinerschießcn 1937 in Sirnach.
(Eingesandt. . Dem Kavallerreverein tzinterthurgau ist die
Durchführung des Ostschweizerischen Karabinerschießens
übertragen wurden. Die Veranstalter wissen die Ehre
zu schätzen, die ihnen damit zuteil wurde. Sie werden
ihre ganze Kraft einfetzen, um Dieses vaterländische Fest
in würdiger Weise zu begehen. Bereits hat sich, das Or-
stanislltionskuinitee gebildet und damit ist die Grund-
lage geschaffen, auf der die weitern Arbeiten aufgebaut
werdeil können. Als Schießtage wurden bestimmt: 18.,
19. 20. 21. und dann 25. 26 und 27 Juni.

Sehr schwerer Verkehrsunfall. 2 Tote.
B a s e l , 25. Januar, pt. Muntagnachmittag hat sich

in der äußern St. Iakobsstraße ein schweres Verlehrs-
unglück ereignet , dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen.
Ein schwerer Lastwagen mil Anhänger einer Ollener Kuhlen-
firnia stieß mit eincm Bas ier Lieferungswageu so hefti g
zusammen , daß der Führersitz des Liefernngswagens voll-
kommen eingedrückt und die beiden Insassen, der "59 jährige
pensionierte Slllinenarl.ci.er Rudolf Hü g iz  K a s p e r ,
und sein 29jähriger Sohn, der Hilfsarbeiter Rudolf
Hü g i , auf der Stelle gelötet wurden. Ein dritter Mit-
fahrer und auch der Chauffeur des Ollener Lastwagens,
der fast unvelsehrt blieb, kamen mit dem Schreckrn davon.

Cincinnati wird noch uon einem Niefenbrand
heimgesucht.

N e w  Y o r k , 25. Januar, pt. Wie bereits kurz
gemeldet hat das Hochwasser, das die Stadt Cincinnati
besonders hefti g bedroht , neun Niesenbenzintanks der
Oelraff inerie der Standard Oil Company weggerissen und
das Oel bedeckt auf weite Flächen die Wasseroberf läche.
Wie je tzt gemeldet wird, ist eine gewalti ge Oelmeuge von
rund 500 Millionen Liiern Benzin durch eine abgerissene
Hochspannungsleitung in Brand geraten und in die Luft
geflogen. Die Flammen erreichten bei der Explosion, uon
der auch noch andere bisher unversehrt gebliebene Tanks
in Mitleidenschaft gezogen wurde», eine Höhe von über
hundert Meter. Es war die größte Oelraff inierie der
Standard Oil, die je tzt in die Luft stog. Der Anblick, den
die Flammen boten, war, »ach Schilderung oon Augen-
zeugen, fchllurig uud den Bewobnern der Stadt schien ldie
wahre Hülle nahe. Ein vier Meilen breiter Strom von
brennendem Benzin bewegte sich auf die Stadt zu, zerstörte
zehn Fabriken , einen ganzen Straßenzug und eine Rund-
funkstation, die bisher an die Bewohner der Sladt Nach-
richten über die Ueberschwemmungen gegeben hatte . Das
Feuer wurde schließlich durch die Feuerwehren, die bis
an die Schullern im Wasser flehend arbeiteten , nach
mehreren Stunden gebannt. In Cincinnati selbst wurden
mit Motorbooten und Flossen alle kranken Bewohner in
Sicherheit gebracht, die. ohne ärztliche Hilfe waren. Die
Lage der durch das Hochwasser Bedrohten ist im Ueber»
fchwemmungsgebiet min offensich llich noch schlimmer
geworden.

N e w  J o r k . 25. Januar, pt. Wie aus Cincinnati
gemeldet wird, ist am Muuiag früh, als die Feuerwehren
bereits Herr der durch die Explosion mehrerer Petroltranks
uerurfachten Feuersbrunst zu fein glaubten, ein neuer
Behälter , in den sich eine Million Liter Pelrol befanden ,
in Brand geraten. Das brennende Pelrol bedeckt gegen-
wärtig eine Wasserfläche von etwa 10 Quadratkilometern.
Stellenweise schlagen die Flammen bis zu hundert Metern
hoch empor. 42 Gebände, darunter das Postamt , sind
bereits niedergebrannt. Präsident Roosevelt hat angeordnet ,
daß sofort hundert Küstenwachlsch iffe iu das Ueberschwem-
mungsgebiet vun Cincinnati entsandt werden , um an den
Rellungsarbeiten mitzuhelfen. Aus L o t l i s v i l l e
(Kentucky) wird berichtet , daß der Bürgermeister die
300,000 Einwohner aufgefordert hat, die Stadt zu räumen.
200,000 Einwohner sind bereits geflohen. Das Rote
Kreuz beziffert die Zahl der durch die Ueberschwemmilligen
obdachlos gewordenen Perfonen gegenwärtig auf über
350,000. Bisher sind 40 Leichen vun Ertrunkenen
gefunden worden. Schließlich wird noch aus Franefort
(Kentucky) gemeldet, daß während des Abtrans portes der
Sträflinge aus dem übeifchwemmlen Staatsgefängnis eine
nene Meuterei ausbrach, da die Sträflinge befürchteten, daß
sie in ihren Zellen .rtrinken tönnlen. Bei der Nieder--
fchlagnng der Meuterei wurden zwölf Sträflinge getütet.

Unter Beizug der Mitglieder der LilftschutztomMission
hat die Ortsbehörde Steckborn beschlossen, die Ausfordei-
rung betreffend die Verdunkeluugsmaßnahmen bekannt

zu geben. Im Allgemeiuen kann beobachtet werden, daß

sich viele Einwohner die Verduntelungseinrichtuugen viel

zu kompliziert vorstellen. Die Maßnahmen künnen so
einfach, als möglich getroffen werden. In den meisten
Fällen ohne große Kosten. In Räumen, welche nur sel-
ten benützt werden müssen, reicht zur Verdunkelung das
Entfernen oer Leuchttörpcr aus. Weil die Verdunkelung
bei Kriegsgefahr von langer Dauer fein kann, genügt das
bloße Ausdrehen der Lichter nicht, die Lampen in den


